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Einfache Schaumstoffstöpsel können
möglichen Schädigungen durch Lärm in
der Umgebung vorbeugen – wennman sie
richtig verwendet. Der Schaumstoffstöpsel
sollte zwischen Daumen und Zeigefinger so
dünn zusammengerollt werden, dass er ein-
fach in das Ohr eingeführt werden kann.
Das sollte möglichst rasch geschehen, da
sich der Schaumstoff sofort wieder zu ent-
falten beginnt. Beim Einsetzen sollte mit
der freien Hand die obere Spitze der Ohr-
muschel etwas nach oben gezogen werden.
So wird der Gehörgang leicht gedehnt und
begradigt sich. Der Stöpsel sollte mit dem
Finger möglichst tief im Gehörgang plat-
ziert werden. Erst nach etwa 30 bis 60 Se-
kunden hat sich der Schaumstoff entfaltet,
sodass der Stöpsel nicht mehr verrutschen
oder herausfallen kann.

Dass gerade einer der
virtuosesten Kompo-
nisten der Musikge-

schichte auf beiden Ohren
ertaubte, war wirklich gro-
ßes Pech – auch weil er in
einer Zeit lebte, in der seine
Erkrankung, die Otosklero-
se, noch nicht behandelbar
war. Inzwischen ist das an-
ders. Prof.AndreasDietz,Di-
rektorderHals-,Nasen-,Oh-
ren-(HNO)-Klinik am Uni-
versitätsklinikum und Spe-
zialist für HNO-Chirurgie,
spricht über die Ohrkrank-
heit und ihre Behandlungs-
möglichkeiten.

Prof. Dietz, was genau ist
Otosklerose?
Sklerose heißt im weitesten
Sinne Verknöcherung. Bei
dieser Erkrankung verknö-
chert ein Teil der Gehörknö-
chelchen. In 95 Prozent aller
Fälle wächst dann die Fuß-
platte des Steigbügels fest.
Das Gehörknöchelchen
kann in Folge dessen nicht
mehr schwingen. Dadurch
kann der Schall vom Trom-
melfell nicht mehr richtig
ins Innenohr geleitet wer-
den. Dafür gibt es aber zum
Glück erfolgversprechende
Behandlungsmethoden.

Seit wann ist die Krankheit
bekannt?
Die ersten Beschreibungen
gehen auf den italienischen
Arzt Antonio Valsalva im
Jahre 1740 zurück im Jahre.
Im 19. Jahrhundert versuch-
ten sich vieleMediziner da-
ran eine geeignete Opera-
tionstechnik zu entwickeln.
Unter den Otosklerose-Er-

krankten ist der prominen-
teste Vertreter Ludwig van
Beethoven. Wäre er doch
nur 200 Jahre später gebo-
ren! Denn heute ist die Ohr-
krankheit operabel.

Wer kann Otosklerose be-
kommen und wie oft kommt
die Erkrankung vor?
Es kommt gar nicht so selten
vor. Von 100000Menschen
erkranken zwischen einer
und 100 Personen. Frauen
sind etwa doppelt so häufig
betroffen wieMänner. Es
gibt verschiedene Auslöser:
Östrogene spielen eine Rol-
le, die Pille gilt als bekann-
ter Trigger, ebenso wie eine
Erkrankung anMasern. Es
wird auch diskutiert, ob
Vererbung eine Ursache
sein könnte, da es zu fami-
liären Häufungen kommt.
Schwangerschaften können
zu einem schwereren
Krankheitsverlauf führen.
Die schleichende Verknö-
cherung kann sich durch sie
beschleunigen.

Wie merken Betroffene, dass
sie erkrankt sind?
Es kommt zur Schwerhörig-
keit, die sich schleichend
verschlimmert. Anders als
bei Trommelfell-Schwerhö-
rigkeit verliert das Ohr erst
die Fähigkeit, mittlere Fre-
quenzen zu hören. Dazu zäh-
len auch die Sprechfrequen-
zen.Wie so oft merkt zuerst
das Umfeld, dass Betroffene
an Schwerhörigkeit leiden,
wenn sie zum Beispiel den
Fernseher viel zu laut stellen
oder wenn sie bei Gesprä-
chen häufig nachfragenmüs-

sen was ihr Gegenüber ge-
sagt hat. Spätestens dann
sollte der HNO-Arzt aufge-
sucht werden.

Wie kann der HNO-Arzt die
Krankheit feststellen?
Es wird ein Hörtest ge-
macht. Falls eine fortge-
schrittene Otosklerose vor-
liegt, werden die Ergebnis-
se für das Trommelfell un-
auffällig sein, nicht jedoch
dieMesswerte für die
Schallleitung der Gehör-
knöchelchen. Diese ist bei
positivem Befund gestört,
da der Steigbügel nicht
mehr schwingt. Auch ein
Gleichgewichtstest kann
Aufschluss geben.

Sie haben erwähnt, dass die
Krankheit operabel sei. Wie
genau sieht die Behandlung
aus?
Es wird ein Implantat einge-
setzt, das die Schwingung
des verknöcherten Steigbü-
gels übernimmt. Konkret
heißt das: Es ist möglich,
den Eingriff in Vollnarkose
durchzuführen. Oder das

Ohr wird lokal betäubt.
Dannwird das Trommelfell
teilweise abgelöst und zur
Seite geklappt. Anschlie-
ßendwird der Steigbügel
entfernt und an dessen Fuß-
platte ein circa vierMillime-
ter großes Loch gebohrt. Da-
hinein setzt die Chirurgin
oder der Chirurg die Prothe-
se. Etabliert hat sich inzwi-
schen die Stapesprothese
aus Titan, auch Piston ge-
nannt. Im Falle einer loka-
len Anästhesie kann noch
imOP-Saal überprüft wer-
den, ob die Operation er-
folgreich war, denn die Pa-
tientin oder der Patient kann
sofort wieder hören. Eine
richtig eingesetzte Prothese
kann die Schwerhörigkeit
komplett beseitigen.

Kann jeder HNO-Arzt den Ein-
griff vornehmen?
Entscheidend für den Erfolg
ist, die Operation von einem
erfahrenen Ohr-Chirurgen
durchführen zu lassen.
Denn der Eingriff ist sehr
anspruchsvoll. Darumwird
er außerdem erst vorge-
nommen, wenn die Schall-
leitungsschwerhörigkeit
mindestens 30 Dezibel auf-
weist. Dann steht der Effekt
einer Operation im guten
Verhältnis zu den Risiken,
die sie mit sich bringen
kann. Bei einem Prozent
der Patienten kann es nach
dem Eingriff zu Nebenwir-
kungen kommen, wie etwa
Schwindel oder schlimms-
tenfalls Ertauben. Dann
muss die Prothese im Zwei-
fel sofort wieder herausge-
nommenwerden.

BEI DER
OTOSKLEROSE
kommt es zur
allmählichen
Ertaubung –
eine Herausfor-
derung für
Betroffene.
Denn erst im
fortgeschritte-
nen Stadium
kann operiert
werden.
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„
Die Prothese

kann die
Schwerhörigkeit

komplett
beseitigen.

Prof. Andreas Dietz
Direktor der Hals-, Nasen-,
Ohrenklinik der Universität

Leipzig

Was ist Otosklerose und warum macht sie schwerhörig?

Die Otosklerose ist eine Erkrankung des
Knochens, im dem sich das Innenohr
befindet, des knöchernen Labyrinths.
Hierbei kommt es zu krankhaften Umbau-
prozessen, in deren Folge der normaler-
weise locker schwingende Steigbügel
fixiert wird. Dadurch kommt es zu einem

Verlust an Schallenergie bei der Übertra-
gung vom Trommelfell zum Innenohr hin.
Die Otosklerose äußert sich als Schwer-
hörigkeit, die im Laufe der Zeit zunimmt.
Die genaue Ursache für die Otosklerose ist
bislang noch unklar, sie ist aber vererbbar.
Frauen sind häufiger betroffen als Männer

(im Verältnis von 60 zu 40). Öfters ist nach
einer Schwangerschaft ein schubweiser
Hörverlust zu beobachten. Es werden zwar
mehrere Faktoren diskutiert, jedoch konnte
noch keine definitive Ursache erkannt wer-
den. Im weiteren Verlauf der Erkrankung
kann auch das eigentliche Hörorgan, die

Cochlea (Schnecke) betroffen sein. Dies
kann zum Tinnitus führen. Die operative
Therapie ist die Stapedotomie. Eine Ver-
besserung des Hörvermögens ist in circa
90 Prozent der Fälle möglich.

Quelle: klinikum.uni-heidelberg.de

STAPESPROTHESEN („Piston“)
sind wenige Millimeter groß, erset-
zen den verknöcherten Steigbügel
und übertragen Schall ins Innenohr.
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Weg mit den Wattestäbchen:
Sanfte Hygiene für die Ohren

Das Gehör ist im Dauereinsatz wie kein anderer Sinn.
Es warnt vor Gefahren, beeinflusst Gefühle und ist we-
sentlich für die Kommunikation. Umso wichtiger ist es,
das sensible Hörorgan zu schützen. Dazu gehört auch
die richtige Ohrhygiene. Hier lautet die oberste Regel,
Behutsamkeit walten zu lassen: Keinesfalls sollte man
mit Wattestäbchen im Gehörgang herumrühren oder
gar stochern. Zum einen können die Teile die zarte Haut
des Gehörgangs schädigen, was oft schmerzhafte Ent-
zündungen und Ekzeme nach sich zieht. Zum anderen
wird auch das empfindliche Trommelfell selbst schnell
gereizt oder sogar verletzt.
Vor allem aber gilt bei Wattestäbchen die 80/20-Regel
zur Warnung. Demnach sieht man nach der Verwen-
dung nur 20 Prozent des Ohrenschmalzes (Cerumen)
auf demWattekopf, sobald er herausgezogen wird –
80 Prozent hingegen werden nur tiefer ins Ohr hinein-
geschoben. Das kann dazu führen, dass Ohrenschmalz
eintrocknet, verhärtet und einen festen Pfropf bildet.
Dieser haftet am Trommelfell, übt Druck aus oder
„klappert“ hin und her. Teilweiser Hörverlust, Schwindel
oder Summen in den Ohren sind typische Folgen.
Ohrhygiene funktioniert auch anders und deutlich
schonender: Zur Reinigung und Pflege eignet sich
beispielsweise ein Ohrenspray aus der Apotheke.
Ohrenspray unterstützt die Aufweichung und sanfte
Entfernung von Ohrenschmalz.

Allerdings sollte man auch bei sorgfältiger Hygiene
regelmäßig zur Gehörgangskontrolle zum HNO-Arzt
gehen – besonders, wenn sich Symptome wie Druck-
gefühl oder Ohrgeräusche bemerkbar machen.
Der Experte kann dann etwaige Pfropfen mit einem
kleinen Saugröhrchen oder Häkchen vorsichtig ent-
fernen. Wer seine Ohren gut pflegt und zudem über-
mäßigen Lärm vermeidet, hat gute Voraussetzungen
für ein lang anhaltend scharfes Gehör.

Unhappyyoungwomandodailyfacialroutineproceduresinbathroomathomecleanearswithcottonbudorstick.Millennialfemalelookinmirrorinshowerfeelpaintakecareofbodyhygieneinbath.Stopp:WattestäbchenkönnenzuVerletzungenführenundOhrenschmalzpfropfenbegünstigen.Foto:djd/VaxolOhrenspray/GettyImages/fizkesStopp:WattestäbchenkönnenzuVerletzungenführenundOhrenschmalzpfropfenbegünstigen. Fo
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Stöpsel ins Ohr –
wie es richtig geht „Ludwig van Beethovens Ohrkrankheit

ist heute operabel“
Während der berühmte Komponist durch sie ertaubte, ist die KRANKHEIT OTOSKLEROSE heute behandelbar.
Prof. Andreas Dietz, Direktor der HNO-Klinik am Universitätsklinikum Leipzig, steht Rede und Antwort.

OHREN


